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Was einst begann an des Biertisch´s Runde, 
war bald im Verein in aller Munde. 
Wir bauen hier, an dieser Stell, 
einen Brunnen und das möglichst schnell, 
der Standort für den Brunnen war, 
von Anfang an schon sonnenklar. 
Die grüne Insel beim Telefon, 
die bot sich dafür richtig „on“. 
 
Doch, wie sollte er aussehn, unser gutes Stück, 
das fragten wir uns und führen auf gut Glück, 
hinein ins schöne Badnerland, 
wo in „Marlen“ bei „Kehl“ ein ähnlicher Brunnen stand. 
„Genau so, wie der, bloß e Bissle kloiner, 
mit net so viel Stoi on Figure, bloß mit oinere“. 
 
So wurd´s dann beschlossen, so wurd´s auch geplant,  
wie der Brunnen mal aussah, war uns bald allen bekannt, 
denn unser Hans Axtmann mit gewohnter Plaisier, 
brachte das Plänchen alsbald auf´s Papier. 
 
Nun ging es schnell auf den Winter zu 
Und die Frage nach Geld ließ uns auch keine Ruh. 
Doch mit Weihnachtsbasar, Eigenarbeit und Spenden,  
tat sich die Finanzmisere zum Guten wenden. 
 
Am 18.11.1989 dann war es soweit,  
der Kurt nahm den Spaten, schob ihn mit viel Freud,  
hinein in das Erdreich, s´war morgens halb zehn 
und viel Publikum wollt sich das Schauspiel ansehn. 
 
Die Grasdecke wurde alsbald abgehoben 
Und zur späteren Wiederverwendung einfach auf die Seite geschoben. 
Am 28.11., es lag schon der erste Schnee, 
da ging es flott weiter, das Kreuz tat bald weh. 
Es ging immer tiefer in das Erdreich hinab, 
doch der Bagger, der nahm uns viel Arbeit dann ab. 
 
 
 
 
 



Als nächstes wurde der Kies beigekarrt 
Und mit 4-5 Mann hoch in´s Loch hineingescharrt. 
Und am Samstag wurd´ gleich der Boden gegossen,  
dabei ist nicht nur der Beton geflossen. 
Auch der „Kuno“ war öfters mal zur Stell, 
brachte „Weidmannsheil“ mit, ja das schmeckte, gell! 
 
Selbst unter der Woche, beim Lampenschein,  
wurde viel gearbeitet, das musste halt sein. 
Man bog die Bewehrung, man baute die Schalung, 
man grub die Gräben und legt die Verrohrung. 
Und immer, wenn man fertig war, 
da fragte man sich „wo kommt´s Werkzeug no?“ 
„Ha rübber zum Kurt, in´s „scharfe Egg“, 
des isch net so weit, on´s Werkzeug isch weg.“ 
 
Die Gretel sah das mit großer Sorge, 
on sagt sich „isch jo bloß heut, vielleicht a´ no´morge“. 
Und manchmal sagt sie mit viel Gestöhn,  
„Mei Hof, den kann i bald nemme sehn, 
ob Sand, ob Bier, ob Betonsack, 
jeder lädt sein Dreck do ab“. 
 
Nun geht es weiter Schlag auf Schlag, 
zwischendrin gab´s auch mal einen schlechten Tag. 
Der Petrus kam mit Regenguß, 
wir pumpen ab, s´war kein Hochgenuß. 
Doch ließen wir´s und nicht verdrißen 
Und taten Beton dann vergießen 
Der ziemlich schnell und ziemlich viel,  
von oben in die Schalung fiel. 
Der Werner Lechler plagt sich 
Und verpasste dem Brunnen einen glatten Strich. 
 
Als nächstes wird jetzt mal gerodet,  
was dem Gesamtbild ja nicht schadet. 
Dann tritt der „Jesse“ in Aktion 
Und pflastert los, man wartet schon, 
Darauf es dann bald weiter geht, 
Der Einweihungstermin ins Haus uns steht. 
 
 
 
 
 



 
Noch muss der Brunnen voll verrohrt  
Werden und noch manches Loch gebohrt. 
Auch muss die Pumpe noch hinein 
Und auch die Leitungen müssen sein. 
Die großen Kiesel, Erde, Rasen 
Und zwischendurch die Steinzwischenräume ausblasen. 
Die Kabel müssen verlegt werden 
Und die Blumen müssen in die Erden. 
 
Doch endlich ist es dann soweit, 
der Brunnen wird nun eingeweiht. 
 
Mit einer riesengroßen Fete 
Wird eingebracht die letzte Knete, 
die uns noch fehlte zu vollenden 
das Brunnenwerk, reicht Euch die Hände. 
Dies alles wurd´ von uns vollbracht 
Und es hat allen Spaß gemacht. 
 
Zum guten Schluss nun hebt das Glas, 
ein dreifach Hoch, dem Brunnen Nass, 
Und vielen Dank hier in die Runde, 
dass uns der Brunnen sprudelt noch viele Stunden. 
 
Brunnen-Einweihung im April 1990 
 


